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6brc Verklärung für für ft Mübelm.
Was der deutsche Gesandte sagt.

Berlin , 26. Mai.
Die ausländische, namentlich die französische Presse,

halte an den vorübergehenden Aufenthalt des Fürsten von
Albanien auf dem italienischen Kriegsschiff wenig schmeichel¬
hafte Bemerkungen für- den Fürsten geknüpft und ihm
ziemlich unverblümt Mangel an Mut vorgeworfen.
Anders urteilt der diplomatische Vertreter Deutschlands in
Durazzo.

Der diplomatische Vertreter Deutschlands in
Durazzo hat dem Auswärtigen Amt auf Anfrage
telegraphisch mitgeteilt , daß Fürst Wilhelm sich nur an
Bord des italienischen Schiffes begeben habe, um seine
Familie dort unterzubringen . Er sei schon nach wenigen
Stunden an Land zurückgekehrt und habe die weiteren
Ereignisse in seinem Palais abgewartet.

Im übrigen lauten die Nachrichten aus Albanien jetzt
etwas zuversichtlicher, nachdem die Internationale Kontroll¬
kommission die Verhandlungen mit den Aufständischen ein¬
geleitet hat. Das fürstliche Palais in Durazzo steht unter
dem Schub starker österreichischer und italienischer Detache¬
ments . Auch ist die albanische Gendarmerie in Durazzo
verstärkt worden. _

Italien und Abessinien.
Streitig ketten und Kriegsrü stungen.

Rom , 26. Mai.
An der Grenze zwischen Abessinien und der italienischen

Kolonie Erpthräa ist es — warum wird nicht gesagt —-
offenbar zu Mißhelligkeiten gekommen, was die Italiener
veranlaßt , ihre dortigen Truppen zu verstärken.

Drei italienische Transportdampfer haben in Maffaua
Tr >wpe» an Land gesetzt. Ein weiterer Transport von

Mann wird in Maffana erwartet . Die Beziehungen
zwijchcn Italien und Abessinien gelten als sehr gespannt»

Die Italiener können die Schmach noch nicht ver¬
gessen, die sie in ihrem Kriege gegen Abessinien erlitten
haben. Sie wurden am 1. März 1896 unter General
Baralcieri von Kaiser Menelik bei Adua vernichtend ge¬
schlagen und verloren 260 Offi -icre und 7000 Mann.

poUtifcbe Rundfcbau.
Deutfcfsea Reich.

+ Das vorläufige amtliche Ergebnis der Reichstags-
stichwahl i» Stendal -Osterburg stellt fest, daß der National-
liberale Wachüorst de Wente 16 027 und sein Gegner, der
KonservativeHoesch 12 618 Stimmen erhalten hat. Elfterer,
für den in der Stichwahl die Sozialdemokraten eintraten,
ist also mit beträchtlicher Mehrheit gewählt. Bei der
Hauptwahl vom 16. Mai erhielten Hoesch 12 221, Wachhorst
de Wente 7032 und der Sozialdemokrat Beims 6926
Stimmen.

+ Das bisherige Reichstagspräsidium wird , wie in
parlamentarischen Kreisen verlautet , im Herbst in der
jetzigen Zusammensetzung nicht wiedergewählt werden.
Man hält es nicht für ausgeschlossen, daß die neue
Session den nationalliberalen Abgeordneten Dr . Paasche
als Präsidenten sieht. Dann käme ein Zentrums¬
abgeordneter, etwa Herr Fehrenbach, als erster und ein
Konservativer, etwa Herr Dietrich, als zweiter Vize¬
präsident in Betracht. Außerdem wird erwogen, ob es
fich nicht empfiehlt, mit Rücksicht auf den wachsenden Um¬
sang der parlamentarischen Geschäfte, die zunehmende
Dauer der Sitzungen und Sessionen eine dritte Vize-
prafidentenstelle zu schaffen, die dann dem Freisinnigen
Dove zufallen dürfte. Auf diese Weise würde, so meint
man, das Stärkeverhältnis der bürgerlichen Parteien
untereinander im Präsidium seinen entsprechenden Aus¬
druck finden.

+ Der Papst hat zwei neue deutsche Kardinale ernannt
und zwar, wie schon länger angekündigt war , den Erz¬
bischof von Köln, Dr . v. Hartmann und den Erzbischof
von München, Dr . v. Bettinger . Der Papst hielt bei
Verkündung der Ernennung eine Ansprache, in der er
hervorhob, daß die Zeit andauernd voll Unruhen für die
Kirche sei. Es seien angesehene, ernste Männer an der
Arbeit, die die Sache der Nationen und der menschlichen
Gesellschaft im Auge hätten und gemeinsam an den Ideen
und an den Mitteln arbeiteten, um das Unglück der
inneren Unruhen und der Kriegsgreuel zu vermeiden und
sowohl im Innern wie nach außen andauernd die Wohl¬
taten eines fruchtbaren Friedens zu fördern. Diese Ab¬
sicht sei vorzüglich, aber es würde sich dabei nur um wenig
fruchtbare Beratungen handeln, wenn man nicht zugleich
durch die Tat dafür sorgte, daß die Lehren christlicher
Gerechtigkeit und Barmherzigkeit tiefe Wurzeln im Gemüt
der Menschen schlügen.

Österrekcfi-Qngarn.
x Uber das Bündnis mit Deutschland gab der Minister

des Äußern Gras Bercytold in der österreichischen Delegation
folgende weitere Erklärung ab: „Das Bündnis mit
Deutschland ist ein Defensivbündnis und dem Friedens-
lledanken geweiht. Es entspricht somit nicht Len Tatsachen

und kann nur irreführen, wenn demselben ein aggressiver
Charakter beigemessen wird, noch dazu gegen die All¬
gemeinheit der Slawenwelt , deren Angehörige ia be¬
kanntlich zum größten Teile innerhalb unserer Monarchie
leben." Bezüglich Albaniens betonte Graf Berchtold
weiter, daß Oesterreich-Ungarn und Italien einig seien,
sich möglichst wenig einzumischen, weil sie den Grundsatz
verfolgien, ein selbständiges Albanien zu schaffen und die
Einrichtung des Staates tunlichst der nationalen Re¬
gierungsgewalt , die wieder von der int rnationalenKontroll-
kvmmijsion beraten sei, überlassen zu wollen.

. £ °" dg»ltlge Annahme der Homernlel ' ill ist in
dritter Lesung un Unterhause jetzt mit 351 gegen 274

erwlgt Die Iren gaben ihrem Jubel über das
begerstsrten Ausdruck. Sie sprangen nach derSi ?S 9D°sn Sitzen auf, schwenkten Hüte und

Schriftstücke und brachen m nicht endenwollende Hochrufe
E Berschledene Nationalisten riefen: „Uoll savo Irian,!!"

ÄJ * 0fs n £ d! Beifall an. während dieLorres Zischen und Hohnrufe ausstießen. Trotz der
Parlamentsakte muß die Homerulebill nun zum Gesetz er¬
hoben werden, selbst wenn das Haus der Lords sie zum
Hm*6?™«1 Alles , was letztere Kammer noch
tun kann, ist, dre Abstimmung bis gegen Ende dieserSession zu verschieben. 1

Rußland«
X Der Staatsbesuch des Präsidenten PoinearK in

Petersburg wird nunmehr bestimmt am 20. Juli erfolgen.
DerZar hat dem Präsidenten Mitteilen lassen, er würde
sich freuen, wenn sein Aufenthalt vier Tage dauern würde
anstath der in Aussicht genommenen drei Tage. Präsident
Poineärö , der die Reise nach Petersburg zur See unter¬
nehmen wird, dürfte sich am 16. Juli einschiffen. Auf der
Rückfahrt wird sich Präsident Poincnro nach Kopenhagen
begeben, um den ihm vom dänischen Königspaar ab-
gestatteten Besuch zu erwidern.

du, garten.
X Der Besuch des deutschen Panzer krenzets „Gäben"

m dem neu erworbenen bulgarischen Hafen Dedeagatsch
hat. dort große Begeisterung ausgelöst. Eine große Volks-
menge einvartete am Hafen die Ankunft des Kreuzers, der
nnt den Hafenbatterlen den Salut von 21 Schuß ivechselte.
Konteradmiral Souchon, der mit den höheren Offizieren
£er. ? Ä ^ung an Land ging, wurde durch den Militär-
bezirksches Generalleutnant Toschew, den Divisions-
tommandeur Generalinajor Delow und die Zivilbehörden
empfangen. Eine Kompagnie Infanterie erwies die mili-
irischen Ehrenbezeugungen. Bei einem Bankett von
40 Gedecken zu Ehren der deutschen Gaste brachte General
Tosaiew einen Trinkspruch auf das Gedeihen der deutschen
Marine und die Gesundheit des Deutschen Kaisers aus.
Konteradmiral Souchon dankte für den herzlichen Empfang
und trank auf das Wohl des Zaren der Bulgaren . Die
Toaste wurden mit donnernden Hurras ausgenommen.
Hus In - und Hucland.

Berlin , 26. Mai . Für die kommunale Besteuern » !
des Grundbesitzes  wurde von der preußischen Landtags¬
kommission der Ertragswert als Regel und der gemein«
Wert als Ausnahme zugrunde gelegt.

Berlin , 26. Mai . Wie verlautet , ist ein Reichsgesetz-
entwurf, der den Lebensversicherungsgesellschaften
die Anlegung eines Teiles ihrer Bestände in Staatspapieren
vorschreibt, in Vorbereitung. Gegenwärtig schwebten zwischen
den Bundesregierungen noch Erwägungen über den Ent¬
wurf.

Osnabrück, 26. Mai . Zum Bischof von Osnabrück
wurde heute vom Domkapitel Dr . Wilhelm Berning. Ober¬
kehrer am Gymnasium zu Meppen, gewählt.

Köln, 26. Mai . Die Landtagsersatzwahl  für den
verstorbenen Zentrumsabgeordneten Decker im Wahlkreis
Köln-Land-Bergheim-Euskirchen ist so festgesetzt worden, daß
die Wahlmännerwahl am 2. Juni , die Wahl des Ab¬
geordneten am 19. Juni stattstnden wird.

Lissabon, 26. Mai . Der Gesetzentwurf, in dem die Er¬
mächtigung zum Ausbau der portugiesischen Flotte
und zum Neubau eines Marinearsenals nachgäsucht wird, ist
vom Marineminister der Kammer vorgelegt worden.

Wien , 26. Mai . Die Nachricht, daß in Österreich die
erste Reseroeklasse in großer Eile mobilisiert  werde , wird
an hiesiger maßgebender Stelle kategorisch mit dem Be¬
in erken dementiert, daß für das Entstehen einer derartigen
Meldung auch nicht der geringste Anlaß vorliege.

Konstantinopel, 26. Mai . Die Verträge des Holländers
Westenek und des Norwegers Hoff, womit diese als General¬
inspektoren für die Reformen  in den sieben ostanatolischen
Wilajets engagiert werden, sind unterzeichnet worden.

Belgrad , 26. Mai . Die Regierung bat in der Sknv-
ichtina einen Gesetzentwurf eingebracht, in dem für
Rüstung sausgaben 122  800 000 Frank gefordert werden.

Dof- and perfonalnacbricbten.
* Prinz Eitel Friedrich von Preußen  soll , wie in

Offiziers kreisen verlautet, zum Chef des Leibkürakfier«
Regiments in Breslau ernannt werden. Die Ernennung
soll am bevorstehendenParadeiage stattfinden.

* In dem Befinden des Großherzogs von Mecklen-
burg -Strelitz  ist eine Verschlimmerungeingetreten. Der
Großherzog leidet an einer fieberhaften Venenentzündung
in. alten Krampfadern mit daran anschließender Rote.
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©icröurct; roirö die Nachkur naturgemäß re zögert und ver
Berliner Aufenthalt des GroßherzogS verlängert werden
müssen.

Verlobung im Kairerbaufle.
Prinz Oskar von Preuheu und GrLfin v. Baffetvltz.

Nun hat sich auch der fünfte Sohn deS Kaisers, Prinz
Oskar von Preußen , wie offiziell bekanntgegeben wird,
verlobt und zwar mit der Gräfin Ina Marie o. Dassewitz,
der Tochter des Staatsministers des GroßherzogtmnS
Mecklenburg-Schwerin . Die amtliche Bekanntmachung
hierüber lautet wörtlich:

Berlin , 26. Mai . Heute hat 1« Bristaw bet Teterow
die *Verlobung seiner Königlichen Hoheit de» Prinzen
OSkar vo» Preuße » mit der Gräfin Ina Mari « »on
Baffewitz stattgcfunde», nachdem seine Majestät der Kaiser
und König dem Prinzen seine Einwilligung zur Eingehung
einer morganatischen Ehcverbindnng zn erteilen grrnht
haben, über den Termin der Vermählung find Be¬
stimmungen noch nicht getroffen.

Prinz Oskar von Preußen würbe am 27. Juli 1888
im Marmorpalais zu Potsdam geboren und tat im
1. Garde-Regiment zu Fuß als Hauptmann Dienst. An¬
geblich soll der Prinz seine jetzige Braut in der Um¬
gebung der Kaiserin kennen gelernt haben, deren Ehren¬
dame sie gewesen ist.

Die Braut des Prinzen.
Die Gräfin Ina Marie Helene Adele Elise vo»

Basscwitz wurde am 26. Januar 1888 in Lüstow in
Mecklenburg-Schwerin geboren. Sie stammt auS dem
Zweige Baffewitz-Leoetzow (den Zunamen erhielt ihr Groß¬
vater Karl August Louis 1861 für den jeweiligen Ftdei-
koinmißbesitzer). Nach dem Tod ihres Oheims Bernhard
ging im Jahre 1899 das Fideikommiß an ihren Vater»
den Grafen Karl Heinrich Ludwig über, der seit dem
Jahre 1885 mit Margarete Gräfin von der Schulen¬
burg aus dem Hause Groß - Krankow verheiratet ist.
Die Braut besitzt vier Brüder und eine Schwester
Alexandriae, die mit dem Freiherrn Otto v. Stengling,
Oberleutnant im 1. MecklenburgischenDragonerregimenl
Nr . 18, verlobt ist. Ihr ältester Bruder Karl , der aber
jünger als sie und ihre Schioester ist, ist preußischer Re¬
gierungsreferendar , der zweite Ahard ist Leutnant
im Pasewalker Kürassierregiment, die beiden jüngsten
Werner und Bernhard , befinden sich noch auf der Schule
Der Vater der Braut , Graf Karl v. Baffewitz-Leoetzow,
steht als Staatsminister , Minister der Auswärtigen An¬
gelegenheiten sowie als Präsident des Staatsministeriums
an der Spitze der Negierung des Großherzogtums Mecklen¬
burg-Schwerin . Er besitzt das große Maiorat Kläden mit
Darnewitz im Kreise Stendal und die mecklenburgischen
Güter Bristow, Glasow, Grude und Teffenow.

*

JMorganatifcbe 6ben bei den RobenzoUcm.
Nach Menschenaltern wieder einmal eine morganatisch«

Ehe im Hohenzollernhause: Prinz Oskar von Preußen
heiratet eine Unebenbürtige, eine Angehörige des sogenanten
niederen Adels. Morganatisch nennt man solche Ehen,
weil nach altem Recht die unebenbürtige Frau nur aus
die Morgengabe Anspruch hat, nicht auf das Wittum ; und
den ganzen Begriff dieser Ehe kennt man nur . im „Hohen'
Adel, zu dem nach deutschem Recht die Angehörigen der
regierenden und derjenigen Familien gehören, die bis
1806 im Deutschen Reiche regierend waren . So sind
— was unserem Sprachempfinden so schwer ein¬
geht — beispielsweise der Fürst Bismarck, der
Fürst zu Dolma, der Fürst von Henckel-Donners»
marck, der . Fürst Eulenburg zum niederen Adel
zu rechnen, ein Graf Solms , ein Graf zu Stolberg , ein
Graf zu Erbach aber gehören zum hohen Adel. Der
jetzige Großherzog von Hessen hat eine Solms zur Frau
und von ihr einen Sohn , der richtig thronberechtigt ist;
hatte er aber eine Dohna geheiratet, so würde ein Sohn
aus dieser Ehe nicht Großherzog werden dürfen. Vielfach
werden diese Bestimmungen des fürstlichen Hausrechts be¬
spöttelt, aber mit Unrecht. Denn sie kommen doch den
Völkern zugute. Wir sind alle nur Menschen, die
Monarchen sind es auch, und wenn einer von ihnen ein¬
mal etwa eine Tänzerin von Nirgendwo zur Gemahlin
erhöbe und ein Kind aus dieser Ehe alle Merkmale des
Hanges zum Vagabondiereu zeigte, so wäre das nicht
gerade segensreich für die Nation ; es muß also irgendwo
ein Grenzstrich gezogen werden.

Sehr bitter ist er von unserm alten Kaiser Wilhelm I.
empfunden worden, als er noch Prinz von Preußen war,
aoer schon als Thronerbe galt, da sein älterer Bruder,
Friedrich Wilhelm IV., keine Nachkommenschaft besaß.
Prinz Wilhelm liebte tief und innig bie Prinzessin
^-adzuvill , von deren Familie es als fraglich erschien, ob
sie dem hohen oder dem niederen Adel angehöre; sobalb
aber letzteres festgestcllt war . mußte er mit blutendem
Herzen entsagen: uni deS Volkes willen. Handelt es sich
aoer uin eine zweite Ehe, nachdem aus erster schon Thron-
erbm vorhanden sind, oder um die Ehe eines nachgeborenen
Prinzen , der menschlicher Voraussicht nach für die
Thronfolge nicht in Betracht kommt, so sind
morganatische Ehen leichter möglich. Friedrich Wilhelm Ü.
hatte fick mit einer Gräfin Dönhoff zum zweitenmal



krauen lassen. Die Nachkommen, von denen einer
als Wirklicher Geheimer Rat , also als Staatsbeamter,
noch lebt, heißen Grafen v. Brandenburg . Bekannt ist
auch die romantische Ehe des Prinzen Louis Ferdinand
von Preußen , der bei Saalfeld gegen Napoleon den
Heldentod starb: die Herren v. Wildenbrnch stammen daher,
unter ihnen der verstorbene berühmte Dichter. Morganatisch
oder, wie man auch sagt, „zur linken Hand " angetrante
Frauen erhalten nicht den Namen des Mannes , tragen
aber natürlich auch nicht ihren Mädchennamen weiter,
sondern bekommen durch landesherrlichen Erlaß ge¬
wöhnlich einen neuen nach irgendeinem Schloß aus
Familienbesitz, der auf die Kinder übergeht. Auch Prinz
Albrecht von Preußen (der „Altere") war in zweiter Ehe
morganatisch vermählt und wurde zum Stanimvater der
Grafen Hohenau. Noch häufiger als in gegenwärtig
regierenden Häusern sind solche Ehen in dem sogenannten
.reichsständischen" hohen Adel, unter denjenigen Familien,
die erst 1806 um ihr Ländchen, um ihr Fürstentum oder
ihre Grafschaft gekommen sind. In den genealogischen
Handbüchern kommt dies dadurch zum Ausdruck, daß sie
dann ans dem „Hofkalender" in das „Gräfliche Taschen¬
buch" oder in das freiherrliche usw. übersiedeln müssen. ;
Ihre Nachkommen sind alsdann nicht mehr ebenbürtig \
und haben auch kein Anrecht an das Stammvermöaen.

In dem Falle des Prinzen Oskar liegt die Gefahr,
daß die Thronfolge der Hohenzollern in Prenßen dadurch
gefährdet würde, ja nicht vor. Der Kronprinz hat vier
kräftige Söhne , Prinz August Wilhelm einen, zwei
Prinzen sind noch unverlobt, und auch aus anderen
Zollernlinien gibt es noch genug Nachwuchs. So kann
denn Prinz Oskar , ohne schwere Kämpfe darum führen
zu müssen, seine Liebste heimsühren; als Chef des Hauses
hat der Kaiser seine Genehmigung bereits erteilt, daß er die
Gräfin Bassewitz, die aus gutem Uradel stammt, zu seiner
Gattin macht. Sie wird natürlich damit rechnen müssen,
daß sie nicht in das Haus Hohenzollern ausgenommen
wird , soweit diese „Aufnahme" einen staatsrechtlichen Akt
bedeutet. Sie ist dem Kaiserpaar als Schwiegertochter
herzlich willkommen, rangiert aber bei Hofe nicht mit den
gebürtigen Prinzessinnen, genau so, wie ja auch die Gattin
des österreichischen Thronfolgers , die geborene Gräfin
Chotek. bei Hofe zurückstehen muß. Aber das wird das
Glück der jungen Ehe nicht trüben ; die morganatischen
Ehen sind oft die allerholdesten geworden.

prcußifcbcr Landtag.
fterrenbaue.

Ü0. Sitzung.) Ra.  Berlin . 20: Mal.
Auf der Tagesordnung stand die Jiiierpellanon k 1

®r?i en  äu Rantzau, in der die Regierung gefragt wiro,
welche Schritte sie bei der dänischen Regierung getan hat.
um dein durch die

dänische Agitation in NordschleSu-ig
veranlaßten Nationalitätenhader entgegenzuwirken. Gras
zu Rantzau begründete zunächst die von etwa 20 Mit¬
gliedern Unterzeichnete Interpellation , unter denen sich drei
Overpräsidenten und die beiden Herzoge von Schleswig,
Holstein befinden. Die Interpellation wendet sich be,
sonders gegen, die Unterstützung, die die Propaganda
aus dem dänischen Staate erhalte. Leider verlören
i :e nordschlcswigichcn Deutschen dauernd an Boden,
Me Gewerbetreibenden litten unter dänischem Boykott,
Alle innerpolttischen Maßregeln könnten aber nicht helfen,
wenn nicht auch die auswärtige Politik eingriffe. Der
Ovtantenkinder-Vertrag sei ein Schulbeispiel für die erfolg-
losen diplomatischen Bemühungen. Der dänische Staat
untentütze die dänischen Volksschulen in Nordschleswig,
dänische Beamte und Offiziere trieben antideutsche Agitation.
Seit 1007 sei in Nordschlcswig das Vertrauen zur preußischen
Politik schwer erschüttert. Als Mitbegründer der Inter-
pellation sprachen Dr . Neuber und Oberbürgermeister Dr.Todsen.

Ministerpräsidentv. Bethmann Holliveg
erwiderte, daß die Regierung bemüht sei. mit allen Mitteln
die dänische Propaganda einzudämmen. Dänemark habe
alle Beschwerden geprüft und der Ministerpräsident gab der "

Überzeugung Ausdruck, daß dies auch in Zukunft der Fall
sein werde. An keiner verantwortlichen Stelle sei aber ein
Zweifel darüber, daß jede chauvinistische Äußerung das
freundschaftlicheVerhältnis und die internationale Lage
störe. Die preußische Regierung werde an dem Programm
der wirtschaftlichen und kulturellen Stärkung des Deutsch,
tums in der Nordmark festhalten und er hoffe, daß eine
solche Politik immer die Zustimmung des Hauses finden
werde. (Lebh. Beifall.)

In der Besprechung dankte Herzog Ernst Günther von
Schleswig-Holstein für diese Ausführungen, die in der
Nordmark wieder neuen Mut erstehen lassen würden. Damit
schloß die Besprechung. das Haus wandte sich der Lesung
des Etats zu und vertagte sich dann auf morgen.

-ckogeorclnetenkaus.
(89. Sitzung.) Es.  Berlin . 26. Mai.

Das Haus erledigte zunächst debattelos eine Reihe von
- " ttonen. dritter Lesung wurden dann verschiedene

ie Vorlagen angenommen, so die Abänderungen zur
erllgememen Gewerbe-Ordnung ; über die Zuständigkeit der
Verwaltungsgerichtsbehörden, über die Hannoversche Landes¬
kreditanstalt und ferner die Änderung der Amtsgsrlchts-
bezirke Neuenburg und Schweb. Obornik und Rv^ jciy
Ohlau und Wansen. Dann wurde die Beratung der

Besoldirnqs,rodelte
fortgesetzt. Abg. Delius (Vp.) wandte sich gegen die
von den blsherigen Rednern geübte Kritik an den Beamten-
Petrtwnen . Das Petitionsrecht dürfe den Beamten nicht
gekürzt werden. Die gehobenen Unterbeamten müßten bald
bedacht werden. Abg. Strobel (Soz .) nannte die Liebe der
andern Parteien zu den Beamten platonisch. Die Parteien
seien vor der Regierungserklärung zurückgewichen und ver-
Sichteten darauf, für aEe Beamten einzutreten. Abg.
Dr . Busse (k.) wies darauf hin. daß es ßuS  Mangel an
Mstteln ,etzt unmöglich sei. alle Beamten aufzubessern.
Jedenfalls aber mußten die gehobenen Unterbeamten in der
nächsten Novelle Berücksichtigung finden. Abg. Giesberts (Z.)
warnte die Beamten dringend, sich auf den Standpunkt der
Fortscyrittspnrtel zu stellen und unsere Wirtschaftspolitik
verantwortlich zu machen dafür, daß nicht alle Beamten
bedacht worden seien. Abg. Gottschalk (natl .) betonte, daß
den Beschwerden der Unterbeamten über den Wohnungs¬
geldzuschuß endlich Rechnung getragen werden müsse

Die Vorlage wurde mit sämtlichen Anträgen an die
verstärkte Budgetkommisfion überwiesen und das Haus
ging in die Psingstferien . Nächste Sitzung: Dienstag,den 9. Juni.

Luftfdriff und flugzeirg.
<s> Preiövertcilung tm Prinz -Hcinrich-Flng . In Gegen¬

wart des Prinzen Heinrich fand bei einem von der Stadt
Köln gegebenen Festmahl die Preisverteilung an die Sieger
im Prinz -Heinrich-Flug statt. Prinz Heinrich hielt eine
Ansprache, in der er den Verlust von vier Kameraden be¬
dauerte. die er mit Helden verglich, die vor dem Feinde ge¬
fallen sind. Dann nahm er selbst die Preisvcrteilung vor.
Es erhielten: den Kaiserpreis Leutnant Freiherr v. Thüna;
den Prinz -Heinrich-Preis Krumsiek: den Preis des Königs
von Bayern Leutnant v. Kleist, der Beobachter des Frei«
Herrn v. Thüna ; den Preis des Großherzogs von Baden
Leutnannt Plagemann , der Beobachter von Krumsiek: den
Preis des Grobherzogs von Oldenburg Oberleutnant
v. Beaulieu ; den Ehrenpreis des Herzogs zu Braunschweig
und Lüneburg und den Ehrenpreis des Fürsten Wedel
Leutnant v. Buttlar . Von den ausgesetzten Geld¬
entschädigungenerhielten die Zivilflieger Krumsiek, Schauen¬
burg und Thelen für alle sechs Etappen je 4500 Mark.
Stoeffler und Schlegel für eine Etappe je 750 Mark.

O Zerstörung eines italienischen Lenkballons . Trotz un¬
günstigen Wetters war der Erbauer des noch nicht in den
Besitz der italienischen Heeresverwaltung übergegangenen
Lenkballons „U. 3", Usuelli, zu einer Fahrt aufgestiegen.
Nachdem das Luftschiff etwa eine halbe Stunde in der Luft
gewesen war. senkte es sich plötzlich schnell zur Erde. In
dem Augenblick, als das Luftschiff den Boden berührte,
wrangen Usuelli und seine Freunde aus der Gondel. Bevor
sie das Luftschiff jedoch verankern konnten, wurde es von
einem heftigen Windstoß emporgehoben und fortgetrieben.
Es wurde nach mehrstündigem Suchen bei Vanzaghello,
etwa 50 Kilometer von Mailand entfernt, zertrünunert aus-
gesunden. _

Verbrennungen.
(Bon unserem medizinischen Mitarbeiter .)

Mit den Verbrennungen ist es so wie mit den
Masern : Jeder mutz sie einmal durchgemacht haben.
Wenn aber das einmalige Qberstehen der Masern einen
Schutz meist für das ganze Leben schafft, liegt der Schutz,
den die Verbrennung bringen kann, nur in der Mahnung
zur Vorsicht. Das Kind, das sich verbrannt hat —
meint schon das erfahrene Volkswort — hütet sich vor demFeuer.

Die beste Gelegenheit zu derartigen Verletzungen
haben unsere Frauen . Wer in der Küche herumwirt-
saiastet, kann es nicht immer vermeiden, daß tückische Zu¬
falle mit ihm ein böses Spiel treiben. So ein Topf
Wasser oder heiße Suppe sind oft geneigt, sich über
Hände und Füße zu ergießen. Und alle Mütter wissen
wohl ein Klagelied davon zu singen, daß kleine Kinder,
die in dem „gefährlichen Alter " von 2 bis 3 Jahren
stehen, unversehens von siedendem Wasser getroffen
werden, wenn sie sich an die Schürze klammern. Eine
andere, zum Glück nicht so häufige Gelegenheit zu Ver¬
brennungen bildet der noch immer nicht ganz ausgerottete
Unfug, bei Licht mit Benzin zu arbeiten, etwa Handschuhe
zu waschen. Denn nicht nur das Benzin ist ein feuer¬
gefährlicher Körper ; schon seine siüchtigen Gase, die sich
bei ieber Hantierung mit dieser Chemikalie entwickeln,
entzünden sich in der Nähe von Flammen.

Die Arzte unterscheiden drei „Grade " der Verbrennung.
Den ersten, bei dem die Haut sich stark rötet, schmerzt
und leicht anschwillt. Den zweiten Grad , bei dem als
direkte und unmittelbare . Folge der Hitzeeinwirkung sich
sofort oder doch schon in wenigen Stunden Blasen bilden.
Sie sind meist mit Wasser (Serum ), seltener auch mit
etwas Blut gefüllt. Den dritten Grad stellt die eigent¬
liche Verkohlung dar, wie sie bei großen Bränden , über¬
haupt bei länger einwirkender Hitze beobachtet wird.
Dieser vollkommene Tod der Haut und der darunter
liegenden Gewebe erfordert Maßnahmen , die außerhalb
des Hausmittels liegen.

Wichtig sind für den Laien die Verbrennungen ersten
und zweiten Grades . Sie sind der ersten Hilfe besonders
zugänglich. Harmlos sind sie freilich nicht immer. Es ist
festgestellt, daß schon Verbrennungen ersten Grades , wenn
sie % der ganzen Körperhaut betroffen haben, den Tod
aus noch nicht einwandfrei festgestellten Gründen herbei-
fübrten. Das oberste Gesetz aller schnellen Hilfe muß auch
bei Verbrennungen beobachtet werden: Sauberkeit.  Ist
es doch nicht so selten, daß bakterielle Verunreinigungen
der Verletzungen Lymphgefäßentzündungen und Rose nach
sich ziehen. Darum vor allem die größte Vorsicht mit
dem Offnen der Blasen. Kann der Arzt nicht schnell zu
Rate gezogen werden, dann denke man daran , die Nadel
oder die Schere zuerst auszukochen oder über eine
Spiritusflanune auszuglühen . Dadurch werden alle dem
Auge unsichtbaren Keime vernichtet und jede Ansteckungs¬
gefahr mit Eitererregern beseitigt. Denn nicht nur für
den Arzt, auch für den praktizierenden Laien gilt das
Wort des alten griechischen Arztes Hippokrates : Zuerst
nicht schaden.

Wieweit man nützen kann, siebt nämlich auf einem
ganz andern Blatt . Gewiß, wir stehen den Brandwunden
nicht so ganz hilflos gegenüber. Aber es bleibt immer
verdächtig, wenn gegen eine vergleichsweise einheitliche
Verletzungsform so außerordentlich viele Mittel empfohlen
und gerühmt werden. Vom Kartoffelbrei an bis zur kalten
Milch sind wohk alle gerade im Haushalt vorhandenen
Genußmittel angewendet worden — naturgemäß , denn
man hat sie bei der Hand. Die Ärzte haben mit
allerlei Linimenten aus Kalkwasser und Leinsamenöl Er¬
folge. Andere lieben mehr die Behandlung mit aus¬
trocknenden Pulvern wie der viel zu wenig geschätzten
Tonerde, dem Bolus . Sehr praktisch sind jene Brand¬
binden, die mit Bisinuthpulvec angefüllt sind. Nicht uneben
ist auch der Rat , die verbrannte Stelle mit Spiritus ein-
zureiben. Der erste Schmerz ist zwar bösartig : aber er soll

Im siampl erftarkt.
Roman von Heinrich Köhler.

20] Nachdruck verboten.
„Hier in dem lebhafteren Gewühl der Spaziergänger ",

sagte der junge Mann dann, „ist es schwierig, einzeln
nebeneinander zu bleiben, nun müssen Sie sich mir auch
ganz anvertrauen , indem Sie mir Ihren Arm geben."

Erna legte zögernd die kleine Hand auf seinen Arm.
er zog den ihren fester an sich, um sie sicherer zu führen,
und sie widerstrebte nicht und lieb hingebend den weichen
warmen Arm auf dem seinen ruhen.

Er sprach mit ihr von ihrer Vergangenheit, denn
alles, was sie darüber wußte, war ihm bei ihren früheren
Begegnungen schon mitgeteilt worden, weniger von Erna,
als • von der munteren offenherzigen Freundin . Dann
waren sie vor das Tor in den Park hinaus gekommen, wo
der Verkehr ein geringerer war , und das Gespräch wurde
immer einsilbiger und stockte zuletzt ganz — die Sprache
wurde vom Gefühl verdrängt . Die magische Schönheit
der Natur zog in die Herzen und erweiterte sie zu tieferem
Empfinden. Immer verschleiernder legten sich die Schatten
des Abends über die knospende Erde, es ging ein leises
Wehen, wie der Frühlingsatem der Natur , über sie, und
die Stimmen des Lenzes sprachen um sie im Schlag der
Finken, im Säuseln des jungen Laubes und in den
schluchzenden Tönen der Nachtigall. Es lag etwas Un¬
ausgesprochenes, von der einen Seite vielleicht nur Ge-
cchntxs zwischen den beiden, für das die Sprache zu arm,
das Wort zu matt , zu nichtssagend in diesem Augenblick
erschien.

Als sie aus den entlegeneren Teilen des Parkes zurück¬
kehrten, kamen sie an einem Gartenlokal vorbei, in dem
die Militärkapelle eines Garderegimcnts konzertierte.
Magisch das Herz umschmeichelnd, klangen die sausten
Weisen durch die Abendluft, die Seele einwiegend nach
des Tages Stürmen in süßen Frieden.

Der Baron blieb stehen und lauschte, auch Erna tat
es, sie liebte die Musik leidenschaftlich.

„Wollen wir nicht eintreten ?" fragte ihr Begleiter
„Ich fürchte, es wird zu spät werde», bis ich nach

Haufe kouune", sagte das Mädchen.
„Das ist es ohnehin schon", antwortete Georg, „aver

ich nehme alle Schuld und alle Konsequenzen unserer
heutigen Ertravaaanzen auf mich."

Er näherte sich dem Eingänge des Gartens , und Erna
folgte ihm willig. Es war . als ob sie ihm gegenüber
unter einem magischen Banne stände, der jeden eigenen •
Willen lahm legte.

Sie traten in den Garten , in dem um Tische herum
fröhliche Menschengruppeu saßen. Ballons und Flambeaus
verbreiteten einen seltsamen rötlichen Schein in demselben.
Der junge Mann suchte lange nach einem lauschigen
Plätzchen, er mochte sich nicht gern an einen der Tische
setzen, an denen es laut und lustig herging, er wollte un¬
gestört sein im Genüsse seiner Empfindungen. Da sah er
aus einem kleinen Boskett eine kleine Gesellschaft treten,
die das Lokal verlassen zu wollen schien. Ein Tisch und
mehrere Stühle wurden dadurch frei, ein verschwiegenes
Plätzchen, vom Dufte des blühenden Geisblattes durch¬
haucht, in das nur ein schwaches magisches Licht von
einem der im Garten dem Boskett gegenüber aufgestellten
Flambeaus fiel.

Die beiden nahmen darin Platz — er fragte sie, was
sie trinken wolle; sie wollte gar nichts, erklärte sich dann
aber doch bereit, ein Glas Limonade anzunehmen; er selbst
bestellte sich ein Glas von dem schäumenden, dunkel¬
farbigen Bockbier, das ausgeschenkt wurde. Dann saßen
sie still, wie in Gedanken. Empfindungen verloren, und
die Musik spielte die Begleitung zu den Tönen der Seele.
Erna hatte den Handschuh von der Hand gezogen, und die
kleine Hand, die in der Dämmerung wie mattes Elfen¬
bein schimmerte, ruhte vor ihm auf dem Tisch. Er nahm
sie sanft und hielt sie in der seinen, sie zuckte leise zu¬
sammen, aber entzog sie ihm nicht; so saßen sie schweigend,
und das Gefühl ihrer weichen, warmen Hand trieb ihm
die Blutwellen stärker zu Herzen.

Die Musik spielte ein Potpourri , heitere Stellen
wechselten mit lyrischen ab, und nun tönte sanft und ge¬
tragen die alte, ewig neu zum Herzen dringende Melodie
der Heineschen „Loreley" durch den Garten:

„Ich weiß nicht, was soll es bedeuten,
Daß ich so traurig bin:
Ein Märchen aus alten Zeiten,
Das kommt mir nicht aus dem Sinn —"

sang an einem der Tische in der Nähe eine weiche Tenor-
stimme, vielleicht ein einsamer Lauscher mit vollem
Herzen und ungestillter Sehnsucht.

Erna brach plötzlich in Tränen aus und bedeckte bas
Gesicht mit der freien Land.

Da war es um die Selbstbeherrschung ihres Begleiters
geschehen. Was nuszudrücken ihm die Sprache vorhin zu
arm erschienen, drang auf den Tomvellen der Musik, auf
diesen Echos der Wonnen des Paradieses , über seine
Lippen. Er zog die schluchzen̂ Gestalt an sich und sprach
mit unbeschreiblich innigen, '.Söruck ihren Namen:
„Erna !"

Sie schreckte zusammen, sie fuhr enipor, als ob die
Kugel das Herz des zarten Rehes durchbohrt, aber dann
sank sie willenlos zurück, und ihr Kopf ruhte an seiner
Brust, und d,e Augen schlossen sich, wie unter einem süßen
Märchentraum, aus dem man nie erwachen möchte.

„Meine kleine, zarte Taube ", sagte er. „weinst du.
weil die Töne es dir noch schmerzlicher in die Seele rufen,
daß du allein bist in der Welt, obne die schützenden
Fittige zu dir gehöriger, liebender Menschen? O sei ruhig,
'du kleines, in der Welt verirrtes Vöglein, du bist nicht
mehr allein ; hier ist ein Arm, der dich schützen will, und
ein Herz, das dich an sich ziehen will für jetzt und imniec-
dar. Sage , liebst du mich?"

Erna machte einen scheuen Versuch, sich aus seinen
Armen zu winden, aber er gab sie nicht frei.

„Ich halte dich fest, bis du mir sagst, daß du mich
liebst, oder du mich für immer von dir stoßest. O sag«es mir !"

Sie machte keinen Versuch mehr, sich ihm zu entziehen,
aber ste sagte auch nichts, stumm und regungslos hing si«in seinem Arm.

„O bitte. bitte, sprich!" flehte er mit einem bebenden,innigen Tone.
Da schlang das Mädchen in jäher Leidenschaft ihre

Arme uin seinen Hals , und ihre Lippen preßten sich heißau, seinen Mund.
„O du, du !" stammelte sie.

. , Er zog sie stürmisch an feine Brust und suchte mit
ote li&rert' aber sie verbarg das erglühende

Gesicht verschämt an seine Schulter . Da nahm er ihren
«opf seine Hände und wandte ihn sanft herum, daß
der matte Lichtschein auf die schönen Lüge fiel, dann küßte
er den kleinen, rosigen Mund.

„Ach, wie wär 's möglich dann.
Daß ich dich lassen kann —"

spielte dre Musik, und die Tenorstimnie von vorhin sangdie Worte daru.
Fortsetzung folgt.



einem Gefühl des Behagens schnell weichen. AVer zu diesen
Methoden gesellt sich neuerdings eine, die alle Vorzüge mitein¬
ander verbindet: sie ist unerhört einfach, billig, immer zur
Hand und geradezu frappierend in der Wirkung. Man nimmt
ein Stück Soda, taucht es in Wasser und bestreicht die
verbrannte Stelle. Rechtzeitig angewendet, verhütet das
Soda oft mich die Blasenbildung. Der Schmerz hört
schon nach kurzer Zeit auf und der Heilprozeß wird kräftig
angeregt.

Wie diese Wirkung des Sodas zustande kommt, ist
noch nicht erforscht. Aber wer sich verbrannt, wird sich
bei dieser Unkenntnis beruhigen, wenn's nur hilft.

_ _ Dr. E, M. Thomas.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für de» 28 . Mai.

Sonnenaufgang - I! Mondaufgang EP V.
Sonnenuntergang 806 II Monduntergang 11" N.

1832 Fürst Heinrich XIV. von Reuß j. L. in Greiz geb. —
1840 Maler Hans Makart in Salzburg geb. — 1890 Komponist
Viktor Neßler zu Straßburg i. E. gest. — 1905 Die Japaner
unter Admiral Togo vernichten die russische Flotte unter
Roshestwenski bei Tsuschima.

§ Besicktigiilifisrcise nassanischer Landwirte ia die Pfcrde-
zuchtgcbiete der Rheinproviuz. Die durch eine Bechllfe
des Herrn Munsters für Landwirtschaft , Domänen und
Forsten unterstützte und unter Führung de« Abteilungs¬
vorstehers der Landwirtschaflskammer , Herrn Land-
wirtschaftsinsp kwr Keifer durchgeführte Btsichtigungs-
reise in die Pferdeznchtgebiete der Rhemprovurz nahm
einen ausaez -ichneten Verlauf . Am 18. Mai oersammelt -n
sich die 30 Teilnehmer , die aus allen Teilen des R --
gierungsbezirkes zusammengekommen waren , in Coln
und nahmen dorl eine kurze Instruktion und eine Be¬
schreibung der für den Besuch in Aussicht genommenen
Zuchtgebiete entgegen. Der erste Besichttgungskaq fühlte
die Teilnehmer sodann in eine Anzahl großbäuerliche
Betriebe in Strümp , Osterrath und Hardt . D -e Betriebe
Machten mit ihrem vorzüglichen Viehbestand , den prak¬
tischen und auten Gebäuden und den üppw stehenden
Weiden des Rheintales einen guten Eindruck. Die Feld,
flüchte hatten unter den ungünstigen Witte :urwSver-
hältnisien stark gelitten und konnten somit kein richtiges
Bild von der Höhe der landwirtschaftlichen Kultur geben.
Trotzdem konnten die Teilnehmer die gute Leitung der
Betriebe an den fast unkrauireinen Feldern und dem
guten Zustand der gesamten Viehbestände erkennen. In
Pferdezüchterischer Beziehung gaben die Betriebe wert
vollen Aufschluß über die zweckmäßige Haltung der
Muttersturen und eine richtige Aufzucht der Fohlen.
Der zweite Tag führte in die Gegend von Aachen zu
den Großzüchtern der Rhempwv 'nz und zwar in die
weltbekannten Gestüte der Herren Mmlendergh , Hofstadt.
Meulenbergh , Neumerbern und Jansen , Breill . H'ec bot
sich den Teilnehmern ein unvergleichliches Bild hochge,
züchteter Kaltblutpferde , wie sie besser rm Stammlande
Belgien unmöglich vorhanden sein können. Auf allen
Werden Mutterstuten m l Fohlen , denen man trotz ihres
jugendlichen Alters ihren züchterischen Wert ansihen
konnte und für die Preise von 900 bis 2000 Mk. und
wehr gefordert wurden . Hengste, deren P ? ise zwischen
5000 bis 30000 Mk. schwankten und einzelne besonders
hervorragende Tiere , die auch für 100000 Mk. nicht zu
haben waren , wechselten ab mit Surren von einer
Züchterischen Vollendung , wie sie auch die verwöynlesten
Kenner nicht erwarteten . Interessant war cs für die
Teilnehmer , zu sehen, daß diese Züchter auch auf dem
Gebiete der Rindoiehzucht großes leisten und die lebhafte
Unterhaltung zeigte deutlich', mit welchem Interesse die
Landwirte den Lehren dieser Meister der Zucht lauschten.
Die bekannte rheinische Gastfreundlichkeit versammelte
hie Teilnehmer sodann an einem reich gedeckten T 'sch
wch ggh ihnen willkommenen Anlaß , den Züchtern bei;
aiheinprovinz und dem Führer der Reise ihren herz-

. iichsten Dank auszusprechen. Den dritten Tag widmeten
oie Landwirte der Besichtigung der Werkbund -Ausstellung
itz <löln , die leider noch so unfertig ist, daß ihr Besuch
Einstweilen noch nicht empfohlen werden kann . Die
^ünehmer an der Besichtigungsreise waren sich in dem
Wunsche einig, daß die Landwirtschaflskammer alljährlich
wiche Reisen veranstalten möchte und es ist zu erwarten,
°oß die Kammer die in diesem Jahre zum erstenmale
ifnd mit so großem Erfolg durchgeführte Maßnahme
auch ferner beibehalten wird.
. Hachenburg, 37. Mai. Am SamStag den 23. d. M.
wnd im Lokale des Herrn Ferd . Latsch hier eine außer-
ordentliche Generalversammlung des Turnvereins statt.
Der Vorsitzende, Herr Feige , eröffnete die Versammlung
aw 91/, Uhr und begrüßte die Anwesenden mit einem
«Gut Heit" . Hierauf wurden di- einzelnen Punkte der
Tagesordnung erörtert . Die RechnungSp üser Herren
^dam , Alkhenn und C amer bestätigten die R chligkeit

, 0er Abrechnung des Kassierers . Dem Kassierer wurde
olsdann Entlastung erteilt . Zur HausverwaltunaS-
, Ulmission wurden die Herren Ehr . Wolf , W . Pabst
und L . Christian gewählt . Hierauf erfolgte die Ans¬
äung von 16 Anteilscheinen. Für die Teilnehmer am
^outurnfest in Haiger wurden für Fahrtesten 50 Mk.
"uw :gt . Ebenso wurde für 5 Mitglieder , welche sich
" r -i Jubiläumsfeier des Wiesbadener Männerturn-

, Ererns beteiligen, das Fahrgeld mit ca. 25 Mk. be-
'Ulgr. Mx bte Werbungskommission wählte man die

^errerr Jos . Adam , Carl Popp und Franz von Saint-
^ orge. Kommrjston soll in der nächsten General-
^ ' wmmlung über ihre Tätigkeit Bericht erstatten.
leo°̂ en  Krankheit bat der Kassierer seinen Posten nieder-
ftorts hülfen , womit sich die Vecsammluna einver-
einrr klärte . wurde sodann H-rr Franz Adam

. ^ ^ Uiuiig als neuer Kassierer gewählt , der die Wahl
Uhm. Herr Ehrenvorsitzender Brenner danifte hierauf

!m Namen des Turnvereins dem seitherigen Kassierer
für seine qewfsmhafte und eifrige Tattakelt und wünschte
ihm baldige Genesung, damit er den Posten evtl , später
wieder übernehmen könne. Nachdem man noch ver-
schiedene Bereinsangelegenhetten b°spcoch?n batte , wurde
die Versammlung durch den Vmsitz-'nven gegen ll 1/* Uhr
gcschloss n.

Aus dem OberwesterwaldkreiS. 27 . Mai . Da8 Ans-
hebungsgeschäst (Generalmutterung ) für alle im hiesigen
Kreise wohnhaften , nicht zurückgestellten Militärpflichtigen
findet am 1., 2. und 3. Juli in Marienberg in der
Wutlchast Tuck (Gasthaf zur Post ) statt.

Vom Lande. 26. Mar . Sert gestern ist ein starker
Temperaturwechset eingetreten . In der Nacht zum
Montag waren nur 3 Grad Wärme , der Regen ging
wolkenbruchartiq nieder und auf den Höhen verwandelten
sich die Regenschauer in Schn -eschaucr, die am Montag
vormittagr über die Höhen fegten. Auch heute ist es
recht kalt bei andauerndem R gen.

Roßbach, 27. Ma >. Die in hiesiger Gemarkung ge¬
legene Eiseasteingrube Roßbach , die im Jahre 1893
stillgelegt wurde , scheint demnächst wieder in Betrieb
genommen zu werden. Vor ein paar Tagen weilten
einige Herren von der Gutehoffnungshütte Oberhausen
hier und besichtigten das gesamte Grubenfeld eingehend.
Die Grube enthält einen hochprozentigen Brauneisenstein
von bester Qualität.

Kurze Nachrichten.
In dem Sägewerk Hombach Söhne in Brückhöfe  bei Wissen

quetschte sich ein Arbeiter derart die rechte Hand , daß er ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen mußte. - Sn Hamm (Sieg ) soll dem¬
nächst eine Fabrik für Eisenkonstruktion errichtet werden. — In
Höhr  sollte die Dienstmagd Aloisia Weisenbach unter dem Ver¬
dacht des Giftmordoersuchs an dem Bahnvorsteher in Grenzhausen
verhaftet werden, hat sich aber durchgemacht. — Das Oberkriegs¬
gericht in Tob lenz  verurteilte den Rittmeister Meyer von der
1. Eskadron der Tramabteilung Nr. 8 wegen Mißbrauchs der
Dienstgewalt, Unterlassung der ihm obliegenden Meldepflicht, vor¬
schriftswidrige Behandlung und Beleidigung Untergebener zu zwei
Monaten und einem Tage Festungshaft und Dienstentlassung. —
Dr . Epohr und Dr. Bachem in Frankfurt  a . M. haben gegen
daS Urteil der Frankfurter Strafkammer abermals Revision vor
dem Reichsgerichteingelegt. — Die Opfer des Mordes in Train¬
feld,  soweit sie am Leben erhalten sind, wurden dem Landkranken¬
haus in Fulda zwecks Weiterbehandlung zugeführt. Die drei Per¬
sonen, Mutter und zwei Söhne, sind außer Lebensgefahr.

Mb und fern.
O Ei « neuer Ozeanriese . Der Stapellauf des dritten

Schiffes der „Jmperator "-Klasse von der Werft von Blohm
n. Voß, des größten Schiffes der Welt, das 56 000 Tonnen
h den wird , wird am 20. Juni um 3 Uhr nachmittags in
Hamburg stattfinden. Der Kaiser hat sein Erscheinen zum
Stapellanf zugesagt. Die Festrede soll Bürgermeister Dr.
Predöhl halten. Das Schiff wird wahrscheinlich„Bismarck"
heißen, nachdem der Kaiser diesem Namen sofort zugestimmt
bat. Eventuell kommt auch der Name „Hamburg " in
Betracht.

O Gepälkabfertlgnng ohne Fahrkarte. Es ist wieder¬
holt angeregt worden, auf der preutzischen Staatsbahn
eine Gepäckabfertigung ohne Fahrkarte bei Personenzügen
einzurichten, wie sie in der Schweiz üblich ist. Namentlich
im Sommer würde von Touristen diese Einrichtung viel
benützt werden. Der Eisenbahnminister hat gegen diese
Einrichtung aber verschiedene Bedenken, wenn er auch an¬
erkennt, daß diese Einrichtung im Interesse des Verkehrs
liegt. Bei kleineren Verwaltungen läßt sich diese Ein¬
richtung ohne Schwierigkeiten treffen, bei Riesenbetrieben
nüt starkein Durchgangsverkehr vom Auslande begegnen sie
aber allerlei Bedenken. Die Entwicklung würde dahin
streben, daß viele Eilgüter in die Gepäckwagen der
Personenzüge strebten, diese überfüllten und dadurch die
Möglichkeit eintrete, daß das Passagiergepäckauf Zwischen¬
stationen nicht befördert werden kann. Der Reisende
könnte unter Umständen bei der Ankunft am Zielorte nicht
in der Lage sein, sein Gepäck auszulösen. Der Eisenbahn-
minister will aber ^ en Wünschen insofern entgegen-
kommen, daß er die Sätze für Expreßgut ermäßigen will,
um auf diese Weise das Voranssenden von Gepäck ohne
Fahrkarte zu erleichtern.

O Das Bayrcnther Festspielhaus — eine Stiftung
an das deutsche Volk ! Nach einer Mitteilung Siegfried
Wagners beabsichtigt er und seine Mutter das Bayreuther
Festspielhaus mit allem Zubehör, die Villa Wahnfried mit
allen Kunstschätzen, Sammlungen , Andenken an Richard
Wagner und den sehr beträchtlichen Festspielfonds nebst
der Bibliothek dem deutschen Volk als eine ewige Stiftung
zu vermachen. Das sei Wahnfrieds Antwort auf die Be¬
schimpfungen der letzten Tage. Die Stiftung sei voriges
Jahr bereits eingeleitet worden und hätte dieses Jahr
perfekt werden sollen. Jetzt müsse aber erst der Prozeß
gegen Frau Beidler (der Tochter der Witwe Wagners)
abgewartet werden.

O Bewaffneter Widerstand gegen eine Kommission.
In dem Grenzort Bacourt war der Weinberg des
Winzers Dorelet erkrankt. Die Reblauskommission erschien,
um den kranken Weinberg auszurotten . Dorelet war
darüber sehr aufgeregt und verlangte die zugesagte Ent¬
schädigung sofort. Dies war jedoch nicht möglich. Er zog
darauf einen Revolver und schoß auf zwei Gendarmen.
Beide wurden tödlich verletzt nach Metz gebracht. Dorolet
umarmte seine Frau mit den Worten : „Adieu, du wirst
Mich nicht wiederiehen !" und ließ sich verhaften.

O Rachetat eines Zurückgewiesene ». Der in Hamburi
bei einer Frau , namens Schütze, wohnende polnisch,
Arbeiter Herzog gab auf die Frau und deren 20 jährig,
Tochter sechs Revolverschüsse ab. Die Frau wurde vor >
drei, die Tochter von zwei Kugeln getroffen; beide wurdet
schwer verletzt. Der Täter wurde verhaftet. Die Tochter
beabsichtigte, ihre Verlobung mit Herzog zu lösen.

O Wahnsinnstat einer Mutter . Erst jetzt hat di«
Gothaer Kriminalpolizei einen grausigen Kindesmord auf¬
gedeckt. Die aus Goldistal im Schwarzatal stammend«
Verkäuferin Klara Heß tötete Anfang Mai ihr 14 Tag«
altes Kind durch Ersticken. Den Leichnam zerstückelte si«
mit einem Küchenmesser und die Arme und Beine ver¬
brannte sie im Oien . Den Rumpf mors die unmenschliche

Mutter in den Teich im Schloßpark und den Kopf vetvarg
sie in ihrem Reisekoffer. Als nach dem Verbleib de-
Kindes geforscht wurde, gab die Heß an, es verschenkt zu
haben, doch verwickelte sie sich in Widersprüche, und legt«
schließlich ein Geständnis ihrer grausigen Tat ab.

o Ein Zuchthäusler als Leiter eines Kinderheims.
Vor der Stolper Strafkammer mußte sich der Berwaltei
des Kindergenesungsheims in Stolpmünde , Töpper, verant¬
worten. Er hatte in einem Kaufmannsgeschäst in Stolp¬
münde einen schweren Diebstahl ausgeführt . Grob mal
die Überraschung, als man nun vor Gericht feststellte, daß
Töpper bereits zweimal wegen Diebstahls und Raube¬
vorbestraft war , das letztemal sogar mit acht Jahren Zucht¬
haus ., Der alte Verbrecher hatte es verstanden, seine Ver¬
gangenheit derart zu verschleiern, daß man ihm ein der¬
artiges verantwortliches Amt bei Kindern über«
tragen hatte.

© Verurteilung einer Bilderschänderin . Die Suffra¬
gette Freda Graham , die fünf Bilder in der National¬
galerie zerschlug, wurde vom Schwurgericht in London zu
sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Sie hielt bei der
Verhandlung eine Rede, in der sie erklärte, daß sie di«
Tat als einen Protest gegen König Georgs Weigerung,
eine verfassungsmäßige Deputation der Frauen zu emp¬
fangen, begangen habe. Drei weitere Suffragetten , di«
ihre Namen verweigerten, wurden vom Schwurgericht zu
je vier Monaten Gefängnis verurteilt.

© Millionenunterschlagnngen . Auf Verlangen der
amerikanischen Behörden wurde in Paris der Vertreter
einer großen Musikalienhandlung von Newyork, namenS
Leo Schapira , verhaftet, der beschuldigt wird , der Firma
Gelder in Höhe von l 125 000 Frank unterschlagen zu
haben. Die Firma befindet sich seit mehreren Monaten
in, Konkurs. Eine inzwischen gestüchtete Vorsteherin des
-Postamts von Rions hat nicht weniger als 250000 Frank
unterschlagen, von denen 50 000 der Postkaffe entnommen
sind. Die übrigen 200 000 Frank sind Spargelder kleiner
Gewerbetreibenden.

© Prozcsi gegen den „Mona Lisa"-Dieb . Die
medizinischen Sachverständigen, die Perugia , den Dieb
der „Mona Lisa", auf seinen Geisteszustand untersucht
haben, erstatteten der Staatsanwaltschaft in Florenz Be¬
richt. Perugia sei zwar unbedingt geistesschwach, könne
abcr für seine Handlungen als zurechnungsfähig angesehen
werden. Die Staatsanwaltschaft wird infolgedessen die
Klage erheben und der Prozeß wahrscheinlich am 4. Juni
seinen Anfang nehmen.

© Tic Schadenersatzklage » ans der „Titanics-
Katastrophe . Das höchste Gericht in Washington
hat in der Angelegenheit der amerikanischen
Kläger auf Schadenersatz nach dem „Titanic "- Unglück
entschieden, daß die Haftbarkeit der „Titanic " - Besitzer
nach deren Gesetz auf das beschränkt ist, was vom
Schiff und von der Landung geborgen wird . Außer¬
dem bezieht sich der Schadenersatz auf das für
die Fahrt vereinbarte Fracht- und Passagiergeld.
Diese Posten belaufen sich auf nur 9l 000 Dollars in
Amerika. Die Klagen auf dreizehn Millionen Dollars,
die anhängig gemacht worden waren , sind dadurch hin¬
fällig geworden.
kleine Cagee- Chronik.

Dresden , 26. Mai. Der Bergarbeiter Richard Otto in
Obergruna verübte in der Grube dad ch Selbstmord, daß.
er sich eine Dvnamitvatrone  in l n Mund steckte und
diese entzündete. Kopf und Oberk rper wurden völlig in
Stücke geriffen.

München, 26. Mai . Durch Oremsbruch geriet ein mit
sieben Personen besetztes Automobil  am Wolfradhausener
Berg im Isartal in eine Böschung und wurde zertrümmert.
Eine Dame wurde geil .et. die andern Jnsaffen schwer
verletzt.

Eschweiler, 26. ll ai. Nach dem Genuß van Preises,
beeren sind in der Familie des Restaurateurs Kaeser fünf
Personen unter Vergiftungserscheinungen  erkrankt.
Kaeser ist bereits gestorben.

Lunte Leitung.
Wnnder der Buchbindekunst . Der Londoner Buch¬

binder Sutcliffe . der als einer der ersten Buchbinder
Edelsteine für den äußeren Schmuck der Bücher verwendete,
ist jetzt, nach zweijähriger Arbeit, mit dem Binden eine-
wunderbaren mit Bildern geschmückten Manuskripts einiger
Dichtungen von John Keats fertig geworden. Der
Maroauineinband ist mit einer herrlichen Inkrustation
von 4400 verschiedenfarbigen Lederstückchen verziert;
zwischen den Lederteilchen funkeln tausend Edelsteine.
Derselbe Buchbinder band vor zwölf Jahren ein Buch»
das die englische Übersetzung des Omar Chajjam enthielt;
hier verwendete er zwölf Opale . Das Buch wurde dann
von der deutschen Regierung füi das Museum in Frank¬
furt a. M. angekauft. Ein anderes Beispiel der eigen¬
artigen Kunst Sutcliffes ist ein Band Shelley , dessen
Lederdeckel in erhabener Arbeit einen Narzissenkranz auf¬
weist: in der Mitte jeder Blume befindet sich eine echte
Perle.

Zehn Millionen für ein gebrochenes Herz . Etwa¬
hoch schätzt sich die Baronin Ursula Barbara Kalinowska
aus Wiesbaden ein, die soeben in Newyork Klage aus
zehn Millionen Mark Entschädigung für den Bruch des
Eheversprechens gegen den Eisenbahnunternehmer und
Millionär Mitchell Hurley in St . Louis erhoben hat. Di«
Baronin hat ihre Rechnung wie folgt zusammengestellt:
60 000 Mark für Reisen in Europa und in den
Bereinigten Staaten , als sie Hurley, der ihr in Paris am
20. Juli 1912 die Ehe versprochen hatte, suchte, 100 000
Mark für Anschaffung des HaushaltungstrousseauS , 40000
Mark für Anschaffung von Kleidern, 100 000 Mark für
Hotelrechnungen, die gleiche Summe für andere Ausgaben
und 9 600 000 Mark als Pflaster für die Enttäuschung und
für das gebrochene Herz.

Selsame Ehrung im Kriege Gefallener . Japan
ehrt das Andenken seiner Toten in einer für unsere An¬
sichten wohl etwas seltsamen Weise. Im Pasukumi-Tempel
in Tokio verlas jüngst Fürst Nijo zu Ehren der in den
Kriegen gegen China und Rußland gefallenen Soldaten
70 Gedichte. Nicht weniger als 2800 Gedichte waren für
diesen Zweck eingesandt worden, aus denen dann die 70
ausgelesen werden mußten. Die große Zahl der
Dichtungen erklärt sich aus dem Umstand, daß in Japan
das Dichten zum guten Ton gehört. — Hoffentlich wird
das Dichten nicht auch bei uns zur Modekrankheit, das
wäre geradezu fürchterlich!



1 Fremdwort « in der deutschen Kaufmannswclt.
iüber den erschwerten Kampf für die deutsche Sprache in
chen Reichslanden erzählt der „Allgemeine deutsche Sprach¬
verein": Ein Kaufmann will feirt Warenlager räumen
und läßt deshalb in Rieseubuchstaben über seinen Laden
malen Liquidation Totale. Der Schutzmann als Hüter
des Gesetzes kommt und verlangt Entfernung der ver¬
botenen französischen Aufschrift bis zum Nachmittag. Der
Kaufmann hatte die Inschrift auf zwei Blechtafeln an¬
bringen lassen. Er weiß sich also leicht zu helfen, indem
er sie einfach umhängt, und nun ist alles in Ordnung,
denn Totale Liquidation ist ja deutsch, ausgezeichnet
deutsch. — Eine andere Geschichte: In einer Weinwirt¬
schaft sitzen eines schönen Morgens die Gäste beim Früh¬
schoppen, da tritt wieder der böse Schutzmann herein und
fordert den Gastwirt auf, die französische Inschrift Teiepbone
beseitigen und eine deutsche aubringen zu lassen. Aber der
schlaue Wirt klärt den Mann des Gesetzes auf, daß er
!zwei Telephone besitze und die Inschrift also nicht
französisch, sondern ganz gut deutsch sei.
j Der unbekannte — Klavierlehrer . Auf einer Rasen¬
fläche des Bois de Vincennes in Paris erhebt sich gegen-
wärtig ein großes Brettergerüst , hinter dem fleißig
sgearbeitet wird . Ein Spaziergänger interessierte sich jüngst
(für den geheimnisvollen Bau , und er fragte den Park¬
wächter. was denn dort entstehen solle. „Ach", erwiderte
dieser, „das soll ein Denkmal werden für irgendeinen
alten Klavierlehrer . Seinen Namen habe ich vergessen!"

Das Denkmal, das nächstens enthüllt werden wird , ist
dem Andenken Beethovens bestimmt!

Vom chinesischen Haarhandel. Das chinesische Bürger-
!tum ist in großer Aufregung, da man in Hongkong entdeckt
hat, daß die Friseusen bei ihren Kundinnen auf künstliche
und verbrecherische Weise einen Haarausfall hervorzuriften
suchen. Sie waschen den Damen den Kopf mit geheimnis¬
vollen Substanzen , die den Haarausfall fördern : die aus¬
gefallenen Haare sammeln sie dann, um sie an europäische
und amerikanische Haarhändler zu verkaufen. Die Aus¬
fuhr von Menschenhaaren aus China hat in letzter Zeit
einen ungeahnten Umfang angenommen. Im Jahre 1610
sind von Hongkong allein 600 000 Kilogramm Haare im
Gesamtwert von fünf Millionen Mark nach Europa und

Amerika versandt worden. Früher wurde aus China nur
„rohes " Haar ausa -führt, in neuerer Zeit aber kommt ein
großer Teil der ... are schon bearbeitet nach Europa und
Amerika. Es gib! in Hongkong große Fabriken, die sich
ausschließlich mit solcher Haarbearbeitung befassen; die
größte dieser Fabriken, die einer amerikanischen Firma
gehört, beschäftigt fast 600 Arbeiter.

Seltsame Steuern . Niemand bezahlt gerne Stenern,
besonders wenn es sich um eine Sonderbesteueruug handelt.
Und doch hat es solche Extrasteuern schon früher gegeben.
Der Schriftsteller Amerigo Scarlotti hat seit einiger Zeit
Forschungen über seltsame Steuern begonnen. Jetzt er¬
zählt er über eine Sondersteuer , die in Frankreich für die
Königin erhoben wurde. Diese Steuer , die zur Deckung
der persönlichen Ausgaben der hohen Frau verwendet
wurde und im Volksmunde „Oointure de la Reine“ hieß,
wurde nur alle drei Jahre erhoben; sie traf ausschließlich
die Winzer, die für jedes Faß Wein drei Pfennige be¬
zahlen mußten. Die Folge dieser Art der Steuerein¬
treibung war , daß das persönliche Einkommen deLKönigin
groß war . wenn ihr Steuerjahr in ein gutes Weinjahr
fiel, wogegen sie ihre Ausgaben für drei Jahre ein¬
schränken mußte, wenn die Weinlese schlecht aus¬
gefallen war.

Danaels -LritlMg . ,
Berlin , 26. Mai . Amtlicher Preisbericht für inländisches

Getreide . Es bedeutet W Weizen (K Kernen ). R Roggen.
G Gerste (Bg Braugerste . Fg Futtergerste ). H Hafer . (Die
Preise gelten in Mark für 1000 Kilogramm guter markt¬
fähiger Ware .) Heute wurden notiert : Königsberg i. Pr,
R 177,50- 179, H 165- 170, Danzig W 205- 209, R 171- 172,
H 162 - 171, Stettin W 202 (feinster Weizen über Notiz ),
R 165—171, H 165, Posen W 197—204, K 162—165, H 159
bis 161, Breslau W 202 - 204, R 164—166, Fg 144—146, H 158
bis 160, Berlin W 210 - 212, R 174- 175, H 164- 183, Ham¬
burg W 209—213, R 175—180, H 171—180, Hannover W 206,
R 178, H 180, Münster W 203, R 173, H 166, Soest W 202,
R 170, H 165, Mannheim W 210- 217,50, R 180, H 177,50hia 1S7 sn

Berlin , 26. Mai. (Produktenbörse .) Weizenmehl
Nr. 00 24—28,50. Feinste Marken über Notiz bezahlt. Ruhig.
— Roggenmehl illr. 0 u. 1 gemischt 21,20—23,80. Still . —
Rübül geschäftslos.

Vom Büchertisch.
Die wunderschöne Gräfin mit den tiziangotdcnen

Locken war verdrießlich und zog die feinen, dunkler getönten
Augenbrauen unmutig zusammen. Ihr Gegenüber, die reizende
Baronin mit dem Boticelliköpschrnlachte wie ein Kobold. „Also
deshalb — der Mode weaen — sind Sie so bitter erbost, liebste
Elvira ?" Die rotblonde Gräfin stampfte fest mit dem lila Lack-
schuhchrn auf. „Natürlich ! Georgette, ich bitte Sie ! Empire,
Rokoko, alles endgültig über Bord geworfen! Wofür meine Figur
doch just geschaffen ist !" Das Boticelliköpfchen wiegte sich lächelnd
hin und her. „Allerdings, Empire, Rokoko sind mal wieder ad
acta gelegt, liebste Elvira . Die Schneidergenies haben sich dies¬
mal die Epoche des zweiten Kaiserreichsnäher angesehen und kul¬
tivieren nebenbei die Formen der achtziger Jahre / Da haben wir
den veritabelsten Modensalat ." — „Eben !" rief Gräfin Elvira
verzweifelnd ernporspringend, „was soll man da wählen ?" „Das
Kleidsame," entschied Baronin Georgette lakonisch. „Finden Sie
mich etwa unkleidsam kostümiert?" Gräfin Elvira betrachtete sich
die Freundin genau Georgette trug ein hellgrünes Tuchkleid. Da¬
rüber eine Tunika und Bluse aus blauweiß und grüngestreiftem
Taft . Dazu Weste aus hellgrüner, Gürtel aus hellblauer Seide.
Eine Toilette, apart und kapriziös und dabei kleidsam, chic und
poetisch wie ein Gedicht. „Wie ein Maientraum sehen Sie aus,
liebste Georgette, fabelhaft chic. Woher bloß haben Sie . . ."
„Alles aus dem „Pariser Chic " ! Das ist nämlich ein Mode¬
journal , das alle Monate mit über 100 Modellen erscheint! Es
sind geradezu ausgewähite Modelle! Die Hüften nun mal bei
allen garniert ! Darum aber doch jedes einzige ein vollendet-stilooll-
chices Genres ! Ich sah da eine Toilette aus schwarzem Samt mit
einer chorhemdartigen Tunika aus alten gelblichen Kirchenspitzen,
ein brauner Schleier als Gürtelung , Pelzverbrämung als Aermel»
abschluß" . . . Gräfin Elvira hatte währenddes unablässig auf den
Knopf des elektrischen Läutewerks gedrückt. Ter elegante Diener
stürzte fast herein. „Gnädige Gräfin befehlen?" „Antoine, in die
nächste Buchhandlung eilen, das Maiheft (Nr. 17) des „Pariser
Chic"  holen , ach bitte schnell— auch das Abonnement aufgeben!"
Baronin Georgette klatschte in die Hände. „Sie werden gefallen,
Elvira , entzücken, beglücken, berücken wie immer !" — Abonnements
nimmt jede Buchhandlung, Postamt oder direkt der Verlag Gustav
Lyon, Berlin SW . 68, Schützenstraße8, entgegen. Preis 40 Pfg.
pro Heft, 1,20 Mk. vierteljährlich und 4,50 Mk. pro Jahr.

Weltbürger Wetterdienst.
Voraussichtliches Wetter für Douuerstag den 28. Mai 1914.

Me' st wo!k!v, zeitweise auch trübe , einzelne meist
leichte Ro »,-fälle, kühl.

Turnverein H Hachenburg.
Bei der am Samstag den 23. d. M. stattgcftmdenen außerordent- )<

lichen Generalversammlungwurden folgende Anteilscheine ausgelost:

♦
♦

21 49 145 175 237 244 261 352
357 459 527 533 573 608 730 765

Hachenburg , den 26. Mai 1914. Der Turnrat.

Am 1. und 2 . Juni d. Js . feiert der
Kriegerverein Mudenbach

sein.•-■■■ Jahreifeüt ..  ■
wozu freundlichst einladet Der Vorstand.
Festplatz oberhalb des Dorfes, 20 Minuten vom Bahnhof Jngelbach.

Für Kleider und Blusen
Neuheiten in Erepon und Crepolin

weiße und farbige Waschkleiderstoffe
weiße und farbige Sommerhandschuhe

baumwollene Strümpfe und Socken
Knaben-Halchanziige und-Würbliileii, Rulfenftiitel
Sport Hemden Südwester Sport Hosen

in großer Auswahl und billigst.
Ferner offerieren wir AM " eine größere Partie

r
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!
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für
Installations-Büro

elektrische Licht - und Kraftanlagen

+ i Zur gefälligen Beachtung!
X\  Der Kontrolle halber bitte ich, alle im Besitz
K' meiner werten Kundschaft befindlichen Malzbier-
% flaschen zurückzugeben.

| Hurt 3ungfiafi5, üalfauer Hof, ßachenburg*
übernimmt

alle UM« fir LichtMMt
in jedem Umfang

im Anschluß an das Elektrizitätswerk Westerwald
(U eberlandzentrale).

Kostenanschläge und fachmännische Beratung
auf Wunsch kostenlos zur Verfügung.

Billigste Preise bei Verwendung erstklassiger
Materialien (laut Vorschrift) zugesichert

Ein kräftiger, intelligenter Junge
aus anständiger Familie , welcher Lust und Liebe zur Erlernung der
besseren Möbeltischlerei hat, kann bei sofortiger, guter Lohn¬
vergütung in die Lehre treten bei

* H. Panthel , Möbelfabrik, Bahnhof Korb.

Erkältung! Bullen1 j
Der 83 Salire iaelMM Bonnsr Kraftzudter)

von3. 6. Itlasü in Bonn
ist in besseren Kolonialwarenhandlungen,

Plakate kenntlich, stets vorrätig.
durch ]

BlUftlt- UtldŜICidCre$ätiU UUd"ffHUfdiU burgrĈarl Henncy,Pet.Bohle,UnnaurH.Klöckner,Marienberg:'

I.

mit 20 Prozent Rabatt.

1 “

Platten nebst Gebrauchsanweisung ä 15 und 30 Pfg . in Hachen¬
egr Carl Henney, Pet. Bohle, Unnau rH. Klöckner, Marienbergr

sCarl Winchenbach, Langenhahn : Carl French, Attenkirchen:
! Carl Winter Nächst C. Kuß, Kircheip : Carl Hoffmann, Weyer¬

busch: Hugo Schneider, Hamm a. d. Sieg: E. Bauer.

Fahrräder

UUU
i Sport- und Cdicrwöscn jS'f 'r/i"1

Kinderwagen

Ein treues , fleißiges
jüngeres Masche«
sucht sofort
Ing . Scbaupp , Hachenburg.

weltbekannte Marken „ Adler'
empfehle zu billigsten Preisen.

.  Auf Wunsch auch gegen Teilzahlung. — —
Ferner alle Fahrrad - ZubehÖrteil t  am Lager.

Reparaturen schnell , gut und billig.

Karl Heclitel 9 Bacftenburg.

in größter Auswahl von den einfachsten bis zu
Preisen empfiehlt

Karl Baldus, möbellager, Barihenburg.
und „Westfalen “ , 5cn  elegantesten zu billigsten

die hefte Lilienmilch -Seife
für zarte , weifte Hau ) und blen¬
dend (chönenTeint , Stück 50 Pfg.
Ferner macht „Dada -Cream"
rote und fpröde Haut weift und

s (ammetweich . Tube 50 Pfg. bet
Heinr. Orthey, Richard Hörster

Hachenburg.

Große Auswahl in
firnen-, finrichen- uns fiusbeu-llnrSge»

in den modernsten Stoffen und Fassons.

in Manchester, dopp. Pilot , Strucks, Tirtey , Kamm¬
garn usw., nur beste Qualität

ferner

seine Anzugstoffe in den neuesten Dessins.
Wim . Pickel , Inh. gar! picke!

Hachenburg.

Tourifien
und Wanderuögeln

empfehle ich

Koch -Apparate nebst allen Zubehörteilen
in rein Aluminium zu äußerst billigen Preisen.

G. ^ CllÖllfeM , Hachenburg . Fernsprecher 11.

Zuverlässiges
in allen Hausarbeiten erfahrenesMädchen
für sofort oder bald gesucht»

?rsu Stern
Siegen , Sandstraße 20.

FlexhtKn
■iss . u. trockene Schupptnflechte,
skroph . Ekzema, Hautausschiäg «,

offene Füße
Beinschäden , Beingeschwüre , Ader¬
beine, böse Finger , alte Wunde*

sind oft sehr hartnäckig;

werbisher vergeblich hoffte
reheilt zu werden , mache noch eine«
versuch mit der besteus bewährte*

Kino - Salbe
traf to« schädlichen Bestandteile*

Dose Mark 1 15 u. 2.25.
Dankschreiben gt hen täglich ei».

Wachs , Öl,Terpentin }e25 , BirkewtS
Eigelb 20, Saliĉ Bors, ic 1.
N«r echt in Originalpackung
weiss-grfiH-rot and mit Firma

Sdiubert &Co.,W einbAhla-Dresdco»
FUschimge « weise ma« zurtkk.
9 Zu lud* « k» dm Â otfeakra.

Deutsches Fabrikatl

Allein -Verkauf
für den hiesigen Bezirk <>
Mta-MnUiisai«*

(über lOOOOO im Gebrauch)
Neu ! Nea!

ÖÄ-A41er-S«breibniasehin«
für Privat- und Reisegebrauo
mit praktischem Reiseko

Zvr persönlichen Vorführung
gerne bereit.i Eir!Miller SIH«
Kr«W)»ch-Bhf .liigd |ll‘c

i Telefon Nr. 8
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